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BezugsPreisfür Halle u. Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr. Poſteint wochentäglich zweimal. Gratis B
J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Bandw. Mitteilungen.

ſte Nr. 3259. Die Hall. Zeitundenen e un eilagen: Montag Ausgabe A G25 Pfg. Amtliche Anzeigen 30 t t
Anzeigen Annahme bei der Expedition in Halle a. S. und bei allen bekannten Annoncen xpeditionen.

ren für die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle 15 Pfg auswärts2 klamen am Schluß des redaktionellen Teils die eile 75 Pfg

Ferchäſteeteſſe in Halle a/5. Teiprigeretr, 87.
Celephon Nr. 158.

Scqhriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

RNene Abonnements
für das III. Quartal auf die

Halleſche Zeitung
verden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger
ſtraße 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für das Vierteljahr bei den
Poſtanſtalten Mk. 3, für Halle a. S. Mk. 2,50.

Halle a. S., im Juni 1903.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Am Scheidewege!
Die größte Läſſigkeit bezüglich der Wahlagitation hat

zweiſcllos die Reichs Regierung bewieſen. Wie viel anders
hätte das Wahlergebnis ſein können, wenn z. B. die Eſſener
und Breslauer Krupp Reden des Kaiſers bei ſeinen verantwort
lichen Ratgebern auch nur eine Spur von Reſonanz gefunden
hätten Hätten Graf Bülow und ſeine Herren Kollegen,
tatt der ſozialdemokratiſchen „Loyalität“ Verbeugungen
zu machen, auch nur den ernſten Willen erkennen laſſen,
den ſozialrevolutionären Uebermut mit ſtarker Hand
niederzuhalten, ſo wäre einmal die Zahl der bei der
Umſturzpartei als Mitläufer hoſpitierenden Wähler ſehr
viel kleiner geweſen andererſeits aber hätten die durch das
Uebermaß der ſozialdemokratiſchen Agitation bereits in Be
wegung gebrachten bürgerlichen Wählerſchichten die Abwehr
mit ganz anderem Nachdruck betrieben Es fehlte alſo daran,
daß regierungsſeitig dem Ernſt der Lage entſprechend ge
handelt wurde, um den jetzt nicht zu beſtreitenden Erfolg
der Sozialdemokratie einigermaßen zu verhindern. Aber ſtatt
der nach den oben erwähnten Kaiſerreden und nach der Ob-
ſtruktionskampagne im Reichstage allgemein erwarteten Hand
lungen der Regierung bekannte ſich dieſe in Wahl
ſachen zum laisser Caire. Obwohl heute noch niemand
das Regierungsprogramm des Grafen Bülow kennt, wurde
eine gouvernementale Wahlparole verweigert.
Ja noch mehr die „maßgebenden“ Kreiſe gefielen ſich darin,
mit der Linken zu liebäugeln, die ihnen ſoeben erſt beim Zoll
tarif die ſchärfſte ſachliche und perſönliche Oppoſition bereitet hatte.

Wahlkouverts und Kloſetts wurden konzediert. Den politiſchen
Beamten wurde ein noch höheres Maß vonObjektivität anempfohlen,

als ihnen ſchon bei früheren Wahlen auferlegt worden war. Die
linksradikale Preſſe durfte fortgeſetzt die „agrariſche Reaktion“
als den Feind der Regierung ausrufen, den Barth und
Singer als allermodernſte Lindwurmtöter zu überwinden
hätten, ohne daß auch nur eine einzige gouvernementale Feder
ſich geſträubt hätte und dieſer bewußten Jrreführung der
Wähler entgegengetreten wäre. Schließlich kam der leibliche
Sohn des früheren Reichskanzlers und Bezirkspräſident im
OberElſaß, Prinz Alexander zu Hohenlohe Schillingsfürſt,
und verkündete unter dem lebhafteſten Applaus der frei
ſinnigen und ſozialdemokratiſchen Preſſe, daß dem derzeitigen
Reichskanzler eine ſtarke Linke nur erwünſcht ſein möge.
Sofort war „Tante Voſſen“ auf dem Plan, um der Krone den
Liberalismus als regierungsfähig zu rekommandieren und mit
ſittigwerſchämtem Augenaufſchlag ihr Herr, hier ſind wir!
anzubringen. Auch dann noch blieben Graf Bülow und ſeine
Preßtrabanten ſtumm. Man wird es daher den Freiſinns
propheten kaum übel deuten können, wenn ſie ſelbſt nach dem
eklatanten Zuſammenbruch des Freiſinns und dem Zuſammen
ſturz aller ihrer Wahlhoffnungen am 16. Juni noch in dem
ſüßen Traume ſchwelgen, das Reichskind hätte höhere Sentiments
offenbart, und nur die böſe Reaktion wäre ſchuld daran, daß
nun alles ſo ganz anders gekommen.

Jüngſtens hörten wir nun wieder eine eindrucksvolle
Hamburger Kaiſerrede, in der die Zeit des alten Kaiſers
als eine große, gewaltige, „gewaltig in ihren Jmpulſen
und mächtig in ihrer flammenden Begeiſterung“, gefeiert
wird. Dann ſprach der Kaiſer als ſeine Ueberzeugung
aus, „daß auch uns eine große Zukunft bevorſteht“.
Auch uns ſeien Aufgaben geſtellt. Bleibe unſer Volk
ſeinen Jdealen und ſich ſelbſt treu, ſo werde es, „getren
ſeinen Traditionen, die neuen Aufgaben und Schöpfungen,
die an uns herantreten, auf ſeinem Herzen und mit ſeiner
Kraft tragen“. Freilich ſtehen auch uns Aufgaben bevor
aber es liegt doch wohl nicht nur daran, ob das Volk ſeinen

Montag, 29. Juni 1903.

Traditionen getreu bleibt, ſondern auch daran, wie die
leitenden Staatsmänner an die neuen Aufgaben herantreten,
welche Löſung ſie finden. Eine nach allen möglichen
Richtungen impulſiv einſetzende Krone und eine nach
keiner Richtung aktive Regierung ſind Gegenſätze. Was der
Kaiſer am 20. Juni in Hamburg ſprach, harmoniert leider
weder mit dem Wahlverhalten ſeiner Miniſter, noch mit den am
16. Juni ſeitens der Wähler zum Ausdruck gebrachten
Stimmungen. Das Bürgertum wird ſo leicht nicht vergeſſen,
daß die Regierung am Wahltage nicht an ſeiner Seite, ſondern
„höchſt korrekt“ abſeits ſtand. Das Bürgertum wird in Er-
wägung dieſer Erfahrung erzwingen, daß ſeine Politik
gemacht, alſo entweder mit i h m oder mit Freiſinn und Sozial
demokratie regiert werde. Die Regierung wird ſich entſcheiden
müſſen. Jnſofern hat die ſozialdemokratiſche Preſſe recht, wenn
ſie ſagte, nach dieſer Reichstagswahl ſtehe das Deutſche Reich
am Scheidewege.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 29. Juni.

Das Geſetz zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe. Vor einiger Zeit ſind die allgemeinen Grund-
züge des Geſetzentwurfs betreffend die Verbeſſerung der
Wohnungsverhältniſſe, der für Preußen in Ausarbeitung be
griffen war, mitgeteilt worden. Nach einer Meldung der
„Köln. Ztg.“ iſt nunmehr, wie angekündigt war, der Geſetz
entwurf den Regierungspräſidenten zur gutachtlichen Aeußerung
g. aus der kurzen riſt, die für die Berichterſtattung

eſetzt worden iſt, dürfte die Folgerung gezogen werden könnendaß die Löſung dieſer wirtſchaftlich und ſozialpolitiſch gleich
eutſamen den als eine der erſten rn dem neuen

Landtage zufallen ſoll. Aus dem Entwurfe teilt die „Poſt“
folgendes mit:

Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen zielen in erſter Linie darauf
ab, dem Bedürfnis entſprechend die Herſtellung kleiner, in geſundheit-
licher, ſittlicher und ſozialer Beziehung einwandfreier Wohnungen zu
fördern und den Mietspreis dieſer Wohnungen in angemeſſenen
Grenzen zu halten. Jn der zutreffenden Erwägung, daß namentlich
durch eine ungeſunde Bodenſpekulation die Herſtellung von Häuſern
mit kleinen Wohnungen, deren Mieten für die ärmere Bevölkerung
erſchwinglich ſind, hintangehalten wird, iſt zunächſt eine Reihe
von Maßnahmen vorgeſehen, die dieſer un geſunden
Bodenſpekulation entgegenwirken ſollen. So ſoll die
Ortspolizeibehörde die Befugnis erhalten, die Feſtſetzung von
Fluchtlinien überhaupt und insbeſondere auch mit Rückſicht auf das
Wohnungsbedürfnis, ſowie die Fertigſtellung von Straßen und Straßen
teilen verlangen zu können. Bei der Feſtſetzung der Fluchtlinien ſoll
darauf Bedacht genommen werden, daß in ausgiebiger Zahl und Größe
Plätze (auch Schmuckanlagen, Spiel- und Erholungsplätze) vorgeſehen,
das Baugelände entſprechend dem Wohnungsbedürfnis bereitgeſtellt und
daß für Wohnzwecke auch Straßen von geringer Breite und Baublöcke
von geringer Tiefe geſchaffen werden. Mit dieſer Beſtimmung ſoll auch dem
Gebrauch entgegengetreten werden, vorwiegend tiefe Baublöcke bei wenigen
übermäßig breiten Verkehrsſtraßen vorzuſehen wodurch das Beſtreben
gefördert wird, durch Errichtung großer Maſſenmiethäuſer mit mehr-
fachen Quergebäuden und Höfen die Preiſe der Grundſtücke in die Höhe
u treiben. Nach dem Geſetze über die Anlegung und Veränderung von

Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften vom
2. Juli 1875 darf eine von der Straßenfluchtlinie zurück
weichende Baufluchtlinie höchſtens 3 Meter betragen. Dieſe
Beſchränkung ſoll fortfallen und eine weiter zurück
weichende Baufluchtlinie geſtattet werden. Damit bei der Aufſtellung
von Bebauungsplänen mehr als bisher auf die allgemeinen Verkehrs
intereſſen und die Bedürfniſſe der Nachbargemeinden Rückſicht genommen
werde, iſt vorgeſehen, daß der Plan, ehe er offengelegt wird, vom
Regierungspräſidenten zu genehmigen iſt. Von beſonderer Wichtigkeit
und von einſchneidender Bedeutung für die Grundſtücksbeſitzer ſind
die Beſtimmungen über die Bebauung der Grundſtücke und über die
Befugnis der Polizeibehörden, durch die Bauordnung eine
Beſchränkung in der Ausnutzung der einzelnen Grundſtücke für Bauzweckeherbeizuführen. Ueber das Mah dieſer Befugnis beſtanden bisher recht
liche Zweifel deren Beſeitigung geboten erſcheint. Nach dem Entwurfe

kann durch die Bauordnungen insbeſondere geregelt werden die Ab
ſtufung der baulichen Ausnutzbarkeit der Grundſtücke nach Zonen oder
Bezi (Beſchränkungen der Ausnutzbarkeit des Grundes und
Bodens hinſichtlich der bebaubaren Fläche und der Stockwerk-

die Ausſcheidung beſonderer, von den VWohnſtraßen
ohnplätzen) und Wohnvierteln getrennter Straßen e und Viertel

für die Errichtung von Anlagen, die beim Betriebe durch Verbreitun
ſchädlicher Dünſte, durch ſtarken Rauch oder ungewöhnliches Geräuſ
Gefahren, Nachteile oder Beläſtigungen für die Nachbarſchaft oder das
Publikum überhaupt herbeizuführen geeignet ſind der Verputz und An
ſtrich oder die Ausfugung von Banten an Straßen und n und
von Wohngebäuden überhaupt ſowie das Einſchreiten gegen
Bauten, we die Str oder die öffentlichen Plätze ver
unſtalten. Um die privaten Bauunternehm zur Herſtellung von
Häuſern mit geſunden und zweckmäßig eingerichteten Kleinwohnungen
zu veranlaſſen, iſt eine Begünſtigung ſolcher Häuſer hinſichtlich der
Straßenkoſtenbeiträge vorgeſehen zugleich ſollen die vecht
lichen Bedenken beſeitigt werden, die der Gewährung r
Begünſtigungen für ſol Häuſer hinſichtlich der ebühren
für Kanalbenutzung, Waſſerbezug, Baugenehmigung ſowie beider Heranziehung zur Steuer vom Cruidbeſts ent

Als ein weiteres Mittel, die Herſtellung ner
Wohnungen für

de zum Wohnen und Schlafen v Für Ge
mit mehr als 10 000 Einwohnern en im Wege dermeinden

Polizeiverordnung ſolche allgemeine Vorſchriften (Wohnungsord

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

nungen) erlaſſen werden; für kleinere Gemeinden können Woh-
nungsOrdnungen erlaſſen werden. Jn Wohn und
räumen müſſen auf jeden Bewohner über zehn Jahren mindeſtens
10 Kubikmeter Luftraum und à Quadratmeter Bodenfläche ent
fallen. Die Wohnung muß ſo viel Räume enthalten, die
ledigen, über vierzehn Jahre alten Perſonen, nach dem Geſchlecht
getrennt, in beſonderen Räumen ſchlafen können und daß jedes
Ehepaar für ſich und ſeine noch nicht vierzehnjährigen Kinder einen
beſonderen Schlafraum beſitzt. Dienſtboten und Gewerbe
gehilfen dürfen, abgeſehen von Ehegatten, mit Perſonen an
deren Geſchlechts über vierzehn Jahren nicht in demſelben Schlaf
raum untergebracht werden. Die Aufnahme von Zimmer
mietern, Einliegern und Schlafgängern darf nur
erfolgen, wenn die Schlafräume dieſer Perſonen von denen des
Wohnungsgebers und ſeiner r baulich oder in
einer ſonſt geeigneten Weiſe, die den unmittelbaren Verkehr aus
ſchließt, getrennt ſind; alleinſtehenden Männern und Frauen iſt
die Aufnahme von Einliegern oder Schlafgängern gleichen Ge
ſchlechts in ihre Schlafräume geſtattet. Allerdings wird bei Grlaß
der Wohnungsordnungen darauf zu ſehen ſein, damit Regel
nicht zu einer Verſchärfung der vielfach herrſchenden Wohnungs
führt. Aus dieſem Grunde iſt auch die Geſtattung von Aus
nahmen in Einzelfällen vorgeſehen. Der Geſetzentwurf enthält
ſchließlich eine Reihe von Beſtimmungen über die Du rung
der Wohnungsaufſicht, die der Gemeinde obliegt. Für
Gemeinden mit 100 000 und mehr Einwohnern ſoll zur Hand
habung der Aufſicht ein Woh errichtet werden, das mit
dem erforderlichen, in geeigneter Weiſe vorgebildeten Perſonal, ins
beſondere mit einer genügenden Anzahl beamteter ohnungs
aufſeher, beſetzt ſein muß. Den eingelnen Regierungspräſidenten
und für den Landesvolizeibezirk dem Oberpräſidenten ſollen nach
Maßgabe des hervortretenden Bedürfniſſes beſondere Wohnungs
aufſichtsbeamte, die die Wohnungsaufſicht der Gemeinden
wachen ſollen, beigegeben werden; im Regierungsbezirk Düſſ
iſt ein ſolcher Auffichtsbeamter bekanntlich ſchon tätig.

Was die Amerikaner vom nenen deutſchen Reichstag
erwarten. z amerikaniſchen Regierungskreiſen iſt man mit
dem Ausfall der eichstagswahlen, insbeſondere dem
Anwachſen der Sozialdemotratie, ſehr zufrieden,
dadurch, ſo wird aus Waſhington gemeldet eine „leichtereRegelung der 7 zwiſchen Beuſhlant
Amerika zu erwarten“ ſei. Die Amerikaner ſcheinen alſo der
Anſicht zu ſein, daß bei der bevorſtehenden Neuregelun
beiderſeitigen Handelsverhältniſſes unter allen Umſſ
Deutſchland der maßgebende Teil ſein müſſe, und daß die Majorität
des künftigen deutſchen Reichstags dieſer Auffaſſung beltreten
werde. Vorausſichtlich dürften ſich gen getäuſcht haben.
Jm alten Reichstag iſt die Unzufriedenheit mit unſerem bis
herigen Handelsverhältnis zu Amerika wiederholt deutlich genug
zum Ausdruck gekommen. Und wenn die ſogenannte Arbeiter
partei im neuen Reichstag ger als im alten vertreten ſein
wird, ſo hoffen wir doch, daß auch im neuen
Meinung vorherrſchen wird, daß es ein höchſt unbilliges
langen der Amerikaner iſt, für ſich an den erdenklich höchſten
Schutzzöllen feſtzuhalten, dem Auslande aber, und noch
dazu einem ſo guten Abnehmer ihrer Waren, wie
Deutſchland es iſt, das gerade Gegenteil zuzumuten.
Unſer neuer Zolltarif, der die Grundlage für künftige Ver
tragsverhandlungen bilden ſoll, erreicht auch nicht annähernd
den ſeit einer Reihe von Jahren beſtehenden Hochſchutztarif der
Vereinigten Staaten. Die Amerikaner haben bisher nicht die
geringſte Neigung bekundet, von ihrem Zollſchutz etwas zu
unſeren Gunſten hen ein Verhalten, dem freilich die
übergroße Bedä üg eit und Nachgiebigkeit der deutſchen
I Prrung Vorſchub leiſtete. Die ſozialdemokratiſchen Mit
lieder des neuen Reichstages würden gerade ihren
ählern den ſchlimmſten nſt erweiſen, wenn ſie den

u e Erwartungen, die Amerika in ſie t ent
prechen und dem Wettbewerb der amerikaniſchen Induſtrie auf
em deutſchen Markt Tür und Tor öffnen wollten. Auch wir

wünſchen einen handelspolitiſchen Ausgleich mit den Vereinigten
Staaten, aber keinen, der einſeitig den amerikaniſchen Jntereſſen
Rechnung trägt, ſondern einen Ausgleich, der auf wirklicher
Gegenſeitigkeit beruht, der unſerer Exportinduſtrie und unſererSchiffahrt Vorteile verſpricht und ſe auf eine Reihe von

Jahren vor chikanöſen und ſchädigenden Maßnahmen ſeitens
der Amerikane ſchützt. Nur auf dieſe Weiſe wird am beſten
auch den Jntereſſen der deutſchen Arbeiter gedient.

Ein „großer“ Nationalökonom. Jn einem Witzblatte
laſen wir kürzlich, ein deutſcher Gelehrter habe auf Grund
umfaſſenden Materials nachgewieſen, daß Brot aus Mehl
bereitet werde. Die Satire iſt nicht übel, denn dergleichen
kommt in Deutſchland tatſächlich vor. Hat doch vor und
Tag Profeſſor Brentano ebenfalls „auf Grund umfaſſenden
ſtatiſtiſchen Materials“ nachgewieſen, daß Berlin ſowie die übrigen

nduſtrieſtädte und Jnduſtriebezirke auf jeden Quadrat-
ilometer W Umfanges mehr Rekruten liefern als ein

Agrarbezirk. Wir glaubten dieſe Berechnung endgültig der
Satire verfallen ſehen aber daß wir uns getäuſcht haben.
Jm freiſinnig ſozialdemokratiſchen „Berliner Tageblatt“ be
rechnet ein Herr Oberſt a. Gaedke u. a., daß
das Köni Sachſen ſchon von einem Quadratkilometer,
dagegen Mecklenburg erſt von 8,80, Oldenburg von 3,44,
Weſtpreußen von 2,79 km je einen Rekruten liefern. Dererr Verfaſſer verſichert hiermit ein „greifbares und durch
einen Fechterſtreich zu erſchütterndes Ergebnis“ vor Augen

zu der Tat: niemand wird gegen dieſes Ergebnis
einen „Fechterſtreich“ führen, weil es ſelbſtverſtändlich iſt.

bewundern iſt nur die Genügſamkeit, die um ſolchen
Gewinnes willen mühſame Berechnungen vornimmt. Die
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Eltern oder Großeltern faſt aller heutigen „IJnduſtrie-Rekruten“
waren noch kräftige Landleute. Wird es uns aber nicht
i ähnlich ergehen wie den Römern, die nach Ver-
ödung der italiſchen Landſchaft bald faſt gar keine Rekruten
mehr auftreiben konnten Das iſt die Frage, auf die es an
kommt, und dafür beweiſen die harmloſen Berechnungen
Brentanos und ſeiner fo gar nichts.

Uebrigens iſt, wie die „Krz. Ztg.“ mit Recht hervorhebt,
der Verfaſſer des erwähnten Aufſatzes auch noch in einem
ſchweren tatſächlichen Jrrtum befangen. Er meint, es werde

die Mitteilung eines gewiſſen Jntereſſes nicht ermangeln, daßbie Geſamtzahl der r das heißt der in das Heer
eingeſtellten Mannſchaften, in Deutſchland im Verhältnis zu ſeiner
Bevölkerung ſich von rund 40 Proz. im Jahre 1876 auf 53,3 Proz.
im Jahre 1901 gehoben hat“, und mit Einſchluß der Ueber-
zähligen „ſogar auf 56,3 Proz.“. Dem Verfaſſer ſcheint es
nicht bekannt zu ſein, daß ſeit 1876 Aushebungsgrundſätze
und Aushebungstechnik mehrfach gewechſelt haben, wie ſich
u. a. ſchon daraus ergibt, daß die Zahl der wegen Untauglich-
keit Ausgemuſterten früher regelmäßig 20 bis 30 Proz.,
egenwärtig aber weniger als 10 Proz. beträgt.

werden nach Einführun der zweijährigen
ienſtzeit faſt alle Tauglichen auch eingeſtellt während

früher ein großer Teil von ihnen im dritten Jahre der Erſatz
reſerve überwieſen werden mußte. Lediglich hieraus erklärt es
ſich, daß der Prozentſatz der Eingeſtellten früher ſo viel geringer
war als gegenwärtig. Die Gegenüberſtellung der erwähnten
beiden Ziffern ohne weitere Aufklärung kann nur irre führen.
Auch hier ſieht man wieder wer die Waffe der Statiſtik
rn muß es mit Vorſicht tun, ſonſt verletzt er leicht nur

elbſt.

Se. J der Kaiſer begab ſich am Sonnabend gegen
1 Uhr an Bord des amerikaniſchen Flaggſchiffes
wo das Frühſtück eingenommen wurde. An Bord des
„Kearſarge“ waren mit Seiner Majeſtät geladen Prinz
hen von Preußen, Reichskanzler Graf Bülow und
ämtliche Herren der Umgebung, ferner u. a. die Admirale

v. Köſter, v. Arnim, Borkenhagen, Schmidt und Breuſing.
Admiral Cotton dankte in einem Trinkſpruch für die Auf-
nahme, die das Geſchwader gefunden habe, und ſchloßmit einem De auf Se. Majeſtat den Kaiſer. J
derſelbe erwiderte mit warmen Worten und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß das nächſte amerikaniſche Geſchwader nach einer
kürzeren Zwiſchenzeit hier erſcheinen möge, wie das anweſende.
Se. Majeſtät trank ſchließlich auf das Wohl des Präſidenten
der Vereinigten Staaten. Se. den ſchenkte der
Offiziersmeſſe des „Kearſarge“ zum Andenken an den Aufent

t auf dem Schiff eine n Bowle. Der Kapitän dankte
ierfür in einer Rede. achmittags beſichtigte Se. Majeſtät

Kaiſer die Jacht „Nahma“ der Mrs. Goelet und den
Northſtar“ des Mr. Vanderbilt. Sonnabend abendfand bei Jhren Majeſtäten auf der „Hohenzollern“

ein Diner ſtatt M Ehren des Norddeutſchen Regatta
vereins. Se. Peſt ſaß zwiſchen dem Bürgermeiſter Dr. Burchard und dem Vorſitzenden des Nord-
deutſchen Regattavereins Adolf Burmeſter. Gegenüber ſaß
J Majeſtät die Kaiſerin zwiſchen dem Reichskanzler Grafen

ülow und dem Marquis of Ormonde. Sonntag früh
and an Bord der a ern“ Gottesdienſt ſtatt. Der

ſer nahm dann an Bord des „Meteor“, die Kaiſerin an
Bord der „Jduna“ an der Regatta teil.

An dem Stapellauf des Kreuzers „Erſatz Kaiſer“ am
Sonnabend nahmen die Admiralität, die Generalität, die Offi-
iere der in Kiel ankernden Kriegsſchiffe, die Offiziere des im

fen liegenden amerikaniſchen Geſchwaders, die Diplomaten,
e der Zivilbehörden u. a. teil. Um 10 Uhr trafen

der Kaiſer die Kaiſerin Prinz und Prinzeſſin Heinrich,
Prinz Adalbert, Prinz Auguſt Wilhelm, Prinz Oskar
und ſämtliche Herren der Umgebung mit dem Reichskanzler
ral v. Bülow an der Spitze ein. Die Herrſchaften wurden
an der Werft von dem Generalfeldmarſchall Grafen von
Walderſee, dem Staatsſekretär v. Tirpitz und dem Oberwerft-
direktor Kontreadmiral Fiſchel empfangen und in das Kaiſer-

lt Der Kaiſer ſchritt die Front der Ehrenwache ab;ie Kapellen ſpielten den holländiſchen Ehrenmarſch. Hierauf
beſtieg Graf Walderſee die Taufkanzel und hielt folgende Rede

„Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König befohlen hak,
daß anſtelle des den modernen Anforderungen nicht mehr ent-
ſprechenden großen Kreuzers „Kaiſer“ ein Erſatz geſchafft werde,
und den Bau der Werft in Kiel übertragen hat, iſt dieſer nunmehr
ſo weit fortgeſchritten, daß der Taufakt und der Stapellauf voll-
zogen werden kann. Da das Schiff Erſatz bieten ſoll für dasjenige,
das in Erinnerung an die Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſer
tums den Namen „Kaiſer“ getragen hat, iſt es der Wille Sr. Male
ſtät, daß es den Namen erhalten ſoll eines Mannes, der in
ſchweren Jahren, die der Einigung Deutſchlands vorangingen, dem
hochſeligen Kaiſer ein treuer Gehilfe geweſen iſt. Es iſt der Name
desjenigen gewählt worden, der gleichbedeutend als Soldat und als
Staatsmann von ſeinem Kriegsherrn auserwählt war, das große
Werk der Armeeorganiſation, dieſe Grundlage für eine weitaus-
ſchauend angelegte Politik, ſchaffen zu helfen, des Mannes, der als
Kriegsminiſter und ſpäter als Marineminiſter durch die Zeit, die
wir als Konfliktszeit zu bezeichnen gewohnt ſind, die heißen Kämpfe
furchtlos und treu, niemals erlahmend, niemals zurückweichend,
geführt und dadurch ſeinem kaiſerlichen Herrn die größten Dienſte
geleiſtet hat. Er vollendete das Werk und durfte erleben, zu ſehen,
wie es ſich in drei großen Kriegen glücklich bewährte und die Be
wunderung der ganzen Welt erregte. Keine ſchönere Anerkennung
konnte ihm zuteil werden als die, daß König Wilhelm ihm am
Abend der Schlacht von Sedan zurief: „Sie haben Mir das Schwert
geſchärft!“ Was königliche und kaiſerliche Huld an
Gnadenbeweiſungen und Anerkendungen zu vergeben
imſtande iſt, iſt ihm geworden; aber das ſchönſte Blatt
in ſeinem reichen Lorbeerkranze iſt wohl das, welches der Welt nicht
ſo bekannt geworden iſt und ſeine Beziehungen zu ſeinem kaiſerlichen
Herrn darſtellt. Er diente ihm nicht allein treu und erfolgreich,
ſondern er ſtand ſeinem ger ſichtlich nahe. Wer das von ſich
ſagen konnte, muß ein ſehr reiner und edler Mann geweſen ſein.
Als ſolcher ſteht er du im Gedächtnis ſeiner Familie, im Gedächtnis
derer, denen das Glück zu teil geworden iſt, ihm im Leben näher zu
treten. So lange es noch Menſchen geben wird, die von Kaiſer
Wilhelm dem Großen und ſeinen Siegen hörten, da wird immer
mitgenannt werden der Generalfeldmarſchall v. Roon. Und ſo
befiehlt Se. Kaiſerliche Majeſtät, daß dieſer neue große Kreuzer
dieſen Namen tragen möge. So taufe ich Dich in allerhöchſtem
Auftrage Roon.“

Nach der Taufe, zu der eine S Sekt „Söhnlein
Rheingold“ verwendet wurde, brachte Graf Walderſee ein drei
maliges Hurra auf den Kaiſer aus. Unter An glitt das
Schiff glatt ab die Schiffe im Hafen ſalutierten und die
Ehrenwache präſentierte die Muſik ſpielte die Nationalhymne.

Vor der Abfahrt nahm der Kaiſer die Vorſtellung des
Arbeiterausſchuſſes entgegen. Nach der Feier war für die ge
ladenen Gäſte auf dem Schnürboden der Werft ein Jmbiß

bereitgeſtellt.

Der König von Serbien an den Kaiſer. Der „Nordd.
Allg. Ztg.“ zufolge ſagt der König von Serbien am
25.12. Juni an den Kaiſer nachſtehendes Telegramm gerichtet

„Jch bin glücklich, Ew. kaiſerlichen Majeſtät anzeigen zu können,
daß ich, nachdem mich die geſetzlichen Vertreter des ſerbiſchen Volkes
einmütig zum König von Serbien gewählt haben, es als Pflicht
gegen mein Vaterland betrachte, dieſem Rufe zu ent-
ſprechen. Nachdem ich heute den verfaſſungsmäßigen
Eid vor der Volksvertretung geleiſtet habe, habe ich die königliche
Gewalt und den Titel König von Serbien angenommen. Jm Vertrauen
auf das erhabene Wohlwollen Ew. Majeſtät und Jhre freundlichen
Geſinnungen für Serbien gebe ich mich der Hoffnung hin, daß Ew.
per die Anzeige meines Regierungsantritts gütig aufnehmen
werden.“

Rooſevelts Antworttelegramm. Auf das Telegramm des
deutſchen Kaiſers erwiderte Präſident Rooſevelt: „Jch danke Eurer
Majeſtät für die huldvolle Bewillkommnung des Geſchwaders der Ver
einigten Staaten und die in Eurer Majeſtät Depeſche ausgeſprochenen
anerkennenden Worte. Jch hatte vom Admiral Cotton bereits Mit
teilung über die Freundlichkeit erhalten, die Eure Majeſtät ihm und
ſeinem Geſchwader erwieſen haben. Dieſe Zeichen der Freundſchaft und
des Wohlwollens Eurer Majeſtät für die Vereinigten Staaten haben
auf mich tiefen Eindruck gemacht, und ich erwidere die in Eurer
Majeſtät Depeſche zum Ausdruck gebrachten Gefühle auf das herzlichſte.

Theodore Rooſevelt.“

Oberpräſident von Schleſien. Die Nachricht, daß Fürſt Lich-
nowsky zum Oberpräſidenten in Schleſien ernannt worden ſei, iſt nach
der „Magd. Ztg.“ unrichtig. Fürſt Lichnowsky kommt für dieſen Poſten
nicht in Betracht. Vorausſichtlich wird Graf Bülow ſeinen Aufenthalt
in Kiel benutzen, um dem Kaiſer ſeine Vorſchläge für die Beſetzung des
Poſtens zu unterbreiten. Die neue Beſetzung wird auch nicht mehr
lange auf ſich warten laſſen. Von Kiel kehrt Graf Bülow nach Berlin
urück, um ſich dann nach Norderney zu begeben. Wie in früherenJohren, behält er auch diesmal die Leitung der Geſchäfte während des

Aufenthalts auf Norderney in ſeiner Hand.
Perſonalnachrichten. Der Präſident des Reichs-Geſundheits

amtes Köhler hat ſich noch dem Südweſten des Reiches begeben, um
an Ort und Stelle die Bedingungen für die Anlage neuer Typhus-
ſtationen zu beſprechen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt auf Grund
zuverläſſiger Erkundigungen in der Lage, mitteilen zu können, daß die
Behauptung der Blätter, der Präſident der Eiſenbahndirektion Berlin
Kranold werde zum 1. Juli oder zu einem nahen oder ſpäteren Termin
in den Ruheſtand treten, ebenſo unzutreffend iſt, wie die Angaben über
die Perſon ſeines Nachfolgers.

Handelsvertrags-Verhandlungen. Jn Bundesratskreiſen wird
angenommen, daß der Ausfall der Reichstagswahlen dazu beitragen
werde, die Verhandlungen, ſoweit ſolche bereits möglich ſind, wegen
Abſchluſſes neuer Handelsverträge zu erleichtern. Die kürzlich durch
die Preſſe gegangene Mitteilung, es hätten neuerdings wiederum Ver-
nehmungen deutſcher Sachverſtändiger ſtattgefunden, wird uns als nicht
zutreffend bezeichnet.

Der Handelsvertrag mit Rußland. Jn Wiener Blättern
taucht die Meldung auf, daß Rußland ſich unter der Vorausſetzung,
daß der Roggenzoll eine Ermäßigung erfahre, damit einverſtanden
erklärt hat, daß in dem neuen Handelsvertrage mit Deutſchland der
Weizenzoll auf 5,50 Mk., feſtgeſetzt werde. Dieſe Mitteilungen greifen
den Tatſachen vor. Soweit wir wiſſen, ſind auch diesmal die Ver
handlungen damit eingeleitet worden, daß der ruſſiſchen Regierung der
Wunſchzettel der deutſchen Regierung überreicht worden iſt. Dies iſt
vor einigen Wochen geſchehen, ſo daß dem Beginne der eigentlichen
Verhandlungen in nächſter Zeit entgegengeſehen werden darf.

Eiſenbahufrachten. Der Landeseiſenbahnrat hat mit 19 gegen
13 Stimmen die Tarifermäßigung für Grubenholz von Oberſchleſien
nach dem Ruhrgebiet abgelehnt, dagegen auf Antrag des Landes-
ökonomierats Winkelmann eine Tarifermäßigung von 30 Proz. zum
Export über die Oſt und Nordſeehäfen einſtimmig angenommen.

Einnahmen an Zöllen und Steuern. Der Reichskaſſenausweis
ergibt an Zolleinnahmen und Verbrauchsſteuern für April bis Mai
d. J. 128,7 Millionen Mark (mehr 1 183 709 Mark). Die Poſt und
Telegraphenverwaltung erbrachte ein mehr von 3917 948 Mark. Diezur Reichskaſſe geſioſſene Jſt Einnahme betrug bis Ende Mai 130,9

Millionen Mark (mehr 9,6 Millionen Mark).
Zum Fleiſchbeſchaugeſetz. Auf Betreiben eines Teils der Parteien

des Reichstags wurde in das Fleiſchbeſchaugeſetz die Beſtimmung auf
genommen, die Vorſchriften über die Einfuhr aus dem Auslande ſollten
nur gelten bis zum 31. Dezember 1903 wenn vorher dem Reichstag
keine neue Vorlage gemacht wird, ſollten ſie weiter Geſetzeskraft behalten.
Es iſt anzunehmen, daß bis zu dem genannten Termin den geſetz
ebenden Körperſchaften des Reichs keine neue Vorlage in dieſer
ichtung gemacht werden wird, da die bezüglichen Beſtimmungen des

Geſetzes noch zu kurze Zeit in Geltung ſind, um bereits ein ausreichendes
Urteil über ihre Wirkungen zu geſtatten.

Kolonialnachrichten. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt die Bildung
eines Syndikats geſichert, das für den Bau einer Eiſenbahn im nörd
lichen Kamerun, von Garua am Benus nach einer geeigneten Stelle
am Logone, dem großen linken Scharinebenfluß, die Mittel hergeben
will. Beteiligt ſind kapitalkräftige Kolonialfreunde, und auch der
Bruder der Kaiſerin, Herzog Günther, wird genannt. Zunächſt
handelt es ſich um die Vorarbeiten. Die Bahn würde die Ver-
ſorgung der deutſchen Tſchadſeeländer mit deutſchen Waren er
leichtern und andererſeits verhindern, daß die ſehr beachtens-
werten Erzeugniſſe jener Länder ihren Weg nach Oſten ins
franzöſiſche oder nach Weſten ins engliſche Gebiet nehmen und damit
dem deutſchen Handel verloren gehen. Garua liegt an der auch für
größere Fahrzeuge benutzbaren Niger-Benusöſtraße, der zumeiſt ſchmale,
jedoch ziemlich tiefe Logone aber iſt nach den Feſtſtellungen deutſcher
und franzöſiſcher Offiziere in ſeiner ganzen Ausdehnung für Fluß-
dampfer fahrbar man gelangt auf ihm ungehindert bis zum Tſchadſee.
Die amtlichen Stellen bringen dem Projekt, das übrigens ſchon früher
von Kolonialpolitikern empfohlen worden iſt, ganz beſonderes Intereſſe
entgegen.

Ausland.
Jtalien.

Siſtierung des n Kaiſerbeſuches in
o m.

Aus Rom wird der „Jnternationalen Korreſpondenz“ ge
ſchrieben: „Der Beſuch des Kaiſers von Rußland im Quirinal,
welcher noch kürzlich als zwiſchen den Kabinetten von Rom und
Petersburg vereinbart für ſicher angeſehen werden durfte, wird in
folge inzwiſchen eingetretener mißlicher politiſcher Zwiſchenfälle
wahrſcheinlich ganz unterbleiben. Fürs erſte war dieſer Beſuch für
das eben abgelaufene Frühjahr in Ausſicht genommen, wurde ſpäter
auf einen der Herbſtmonate verlegt und findet nunmehr aller Vor
ausſicht nach gar nicht mehr ſtatt. Die Urſachen dieſer in Re
gierungskreiſen mit großem Bedauern betrachteten Wendung gegen
den Zarenbeſuch bei König Viktor Emanuel liegen in dem feind
ſeligen Auftreten der ſozialiſtiſchen Sektionen, welchen ſich nun
mehr auch die republikaniſchen Verbindungen angeſchloſſen haben.
Der Deputierte Morgari hat in der Kammer die Haltung der
Sozialiſten mit der Erklärung begründet, daß die italieniſche Demo-
kratie in keinem Falle zuſtimmen könne, daß ein ziviliſiertes Land
wie Jtalien ſich zu Sympathiekundgebungen und Beſtrebungen, die
Beziehungen zu dem ruſſiſchen Hofe inniger zu geſtalten, nach den
Ereigniſſen von Kiſchineff hergeben könne. Dieſem Standpunkte
der Sozialiſten haben ſich die Republikaner rückhaltlos angeſchloſſen.
Dieſer Tatſache gegenüber iſt die Regierung zu der Erkenntnis ge
langt, daß ſie nicht im ſtande wäre, feindſelige Demonſtrationen zu
verhüten, wenn der Zar nach Rom käme. Dies auch dann nicht,
wenn ſie zur Präventivverhaftung von einigen tauſend Sozialiſten
und Republikanern ihre Zuflucht nähme, da ſie dann auch gleich
zeitig zur Verhaftung von 50 bis 60 Deputierten, die den feindſelig
geſinnten Parteien angehören, ſchreiten müßte. Zu ſolchen Maß-

nahmen könnte die Regierung ſich niemals entſchließen, ohne Ge
fahr zu laufen, gegen ſich ſelbſt noch bedrohlichere Kundgebungen
hervorzurufen. Es iſt ſicher, daß dieſe Angelegenheit einer der
Gründe der Demiſſion des Minjſters des Jnnern, Giolitti, geweſen
iſt. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, auf die Interpellation Mor
garis über den ruſſiſchen Kaiſerbeſuch in Rom nicht zu antworten.
Entgegen dieſem Beſchluſſe hat der Miniſter des Aeußern durch den
Unterſtaatsſekretär des Aeußern, Baccelli, die Interpellation be
antworten laſſen, worauf Morgari vor der Kammer das Programm
der ſozialiſtiſchen Demonſtrationen entwickelte. Nach dieſer Er
klärung bekannte ſich Miniſter Giolitti ohnmächtig, den ange
kündigten Kundgebungen entgegenzutreten und zog es vor, dieſe
unmögliche Aufgabe anderen zu überlaſſen.“

Serbien.
König Peter.

Auf die e von der Thronbeſteigung des Königs ſind bis
7 Antworten von Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Franz Joſef, Kaiſer

ikolaus, dem Präſidenten Loubet, dem König von Rumänien, dem
Fürſten von Montenegro und dem Fürſten von Bulgarien eingelaufen.

Der König hat den Kriegsminiſter zum Ordenskanzler ernannt.
Afrika.

Die Engländer im Somalilande.
Der Mullah hat fünf Poſten zwiſchen Burao und Bohotle ver

nichtet 39 engliſche Offiziere ſind gefallen, 2000 eingeborene Soldaten
wurden gefangen genommen. Das „Reut. Bur.“ iſt amtlich ermächtigt,
der Meldung von der Niederlage der e im Somalilande zu
widerſprechen. Das Kriegsamt habe aus Bohotle eine vom 26. d. M.
datierte Depeſche von General Manning erhalten, wonach dieſer
in Bohotle eingetroffen iſt. Der Mullah habe mit ſeinen Kriegern die
Linie zwiſchen Damote und Bohotle wegen der feſten engliſchen Stellung
im Mudug-Bezike und weil ihn die von Süden vorrückenden Abeſſinier
bedrängten, übecſchritten Die Fluch des Mullah hätte ſich zu einer
Niederlage geſtalten können, wenn genügend Streitkräfte von Bohotle
hätten vorgeſchickt werden können. Gefangene ſagen aus, die Anhängerdes Mullaß ſeien zerrüttet.

Nordafrika.
Mal okko.

Eine Depeſche des „Liberal“ aus Tanger beſtätigt, daß der Kriegs
miniſter El Menebhi durch Verrat der Gayata-Kabylen bei Tſue Branos
beſiegt worden iſt und 600 Mann verloren hat.

Enthüllung des Robert Franz Denkmals.
b. Halle, den 29. Juni.

Der feierliche Akt der Enthüllung des Robert Franz Denkmals
an der Alten Promenade in den Anlagen gegenüber dem „Reichs-
hof“ vollzog ſich geſtern mittag 1 Uhr unter zahlreicher Beteiligung
von Verehrern des Komponiſten. Eine eindrucksvolle erhebende
Feier unter dem blauen Himmel des ſonnigen Junitages vereinte
einen auserleſenen Kreis von Feſtteilnehmern vor dem Denkmal.
Herr Superintendent Bethge, deſſen Gemahlin und deſſen
Sohn, alſo der Schwiegerſohn, die Tochter und der Enkel des Kom
poniſten, waren anweſend. Von den verſchiedenen erſchienenen Herren
aus dem Magiſtrate wohnte als offizieller Vertreter der Stadt Herr
Bürgermeiſter von Holly der Feier bei. Der derzeitige Rektor
der Univerſität, Herr Profeſſor Suchier, eine Halloren-
deputation und die Geſanzvereine Halleſche Lieder
tafel“, „Sang und Klang“ und der Lehrer- Ge
ſangverein beteiligten ſich u. a. ebenfalls an der Ent
hüllungsfeier.

Nach einem von den genannten Geſangvereinen ſtimmungsvoll
vorgetragenen „Halleluja“ hielt Herr Geheimer Regierungsrat Uni-
verſitätsprofeſſor Dr. J. Conrad die Feſtrede, die folgenden
Wortlaut hat:

„Wir ſtehen hier vor einem bedeutſamen Momente, im Begriſf,
eine Ehrenſchuld einzulöſen, einem der hervorragendſten Söhne
unſerer Stadt, Robert Franz, ein Denkmal zu ſetzen, das Kindes
und Kindeskindern gegenwärtig halten ſoll, wer er war und hin
weiſen ſoll auf das, was er uns, was er der ganzen muſikaliſchen
Welt geweſen iſt. Und mit beſonderer Freude erfüllt es uns, daß
ſich ein Sohn unſerer Provinz, ein hervorragender Künſtler bereit
fand, ſeinen Landsmann in Stein zu verewigen.

So ſind wir denn in der Lage, ein Gegenſtück zum Haendel-
Denkmal auf dem Markte zu liefern, das uns einen anderen Muſik
heroen zeigt, der gleichfalls hier geboren wurde. Durch beide
Männer hat Halle einen hervorragenden Einfluß auf die vater
ländiſche, ja auf die Muſikgeſchichte der ganzen Welt ausgeübt, wie
kaum ein anderer Ort auf Erden.

War Haendel aber bald unſerer Stadt entrückt, lag ſein
Wirkungsfeld im fernen Lande, ſo war bei Robert Franz die Ge
burtsſtätte auch der Ort, wo exr, abgeſehen von 2 Jahren der Lehr
zeit, ſein ganzes Leben verbracht, ſein dauerndes Heim gehabt
und ſeine ganze Schaffenskraft entfaltet hat. Aus einer alten
Hallorenfamilie ſtammend, iſt er mit ſeinen Wurzeln mehr als
1000 Jahre mit unſerer Erde verwachſen. Als Organiſt hat er
an einer unſerer Kirchen den Gottesdienſt eingeleitet, als Dirigent
unſerer Singakademie und eines ſtudentiſchen Geſangvereins den
muſikaliſchen Sinn in unſerer Stadt gehoben und verbreitet, an
unſerer Univerſität hat er als Lektor, zuletzt unſer Ehrendoktor, die
muſikaliſche Erziehung unſerer Studenten geleitet, und noch leben
viele, ja ſind hier zu unſerer Freude zur Stelle, die ſeinen im-
pulſiven Einfluß erfahren haben, ſeiner begeiſternden Leitung ſich
hingeben konnten. Die Stadt ehrte ihn und ſich ſelbſt, als ſie ihm
das Ehrenbürgerrecht verlieh. Sie erfüllte nur eine Pflicht, als
ſie ſeinem Andenken hier eine dauernde Stätte bereitete.

Wir haben nach allem ein Recht, ja die Pflicht, in dieſem
Momente vor allem auch des Menſchen als ſolchen zu gedenken,
der unter uns gelebt und vielen von uns nahegeſtanden hat.
Schlicht und recht, oft ſchroff und derb erſchien er den Neben
menſchen. Seine Ausdrucksweiſe war ſtets ſchlagend, prägnant, oft
geiſtvoll. Die Schroffheit entſprang ſeiner kindlichen Naivität, ſie
war gemildert durch eine große Herzensgüte. Als derb erſchien,
was tatſächlich Originalität und ausgeprägte Jndividualität war.
Wie groß tritt eine Natur hervor, wenn er am Ende ſeiner Tage
den Ausſpruch tun konnte: „Jch bin glücklich geweſen in meinem
Leben“, trotz der Kämpfe die er gegen ſeine muſikaliſchen Wider
ſacher und gegen die Kargheit ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz zu
führen hatte. Wie ergreifend tritt uns ſeine demutvolle Reſignation
entgegen, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß ihm, dem Muſiker,
mehr als ein Vierteljahrhundert ſein Gehör verkümmert, ſchließlich
ganz geraubt war, und er doch ſagen konnte: „Jch war glücklich in
meinem Leben!“

Hat es an äußeren Erfolgen ihm auch nicht gefehlt, ſo
mußten doch in der Hauptſache die Familie, die unausgeſetzte
Arbeit, das reiche innere Leben ihm entſprechenden Erſatz geben.

Aber wir haben hier vor allem den Muſiker in Robert Franz
zu feiern. Als ſolcher gehörte er uns nicht allein, ſondern der
ganzen muſikaliſchen Menſchheit. Wie dies Denkmal nicht allein
von uns geſchaffen iſt, ſondern aus allen Teilen der ziviliſierten
Welt ſind Beiträge dazu geliefert, für welche wir hier noch ein
mal unſeren wärmſten Dank ausſprechen und unſere Freude, daß
ſich darin die allgemeine Anerkennung des Mannes in ſo bedeut
ſamer Weiſe kundgegeben hat, die ihm bei Lebzeiten nur zu lange
verwehrt geweſen iſt.

Als eine Zierde unſerer jüngſten Muſikepoche wird Robert
Franz allſeitig angeſehen. Den Firxſtern deutſcher Lyrik hat Franz
Liszt ihn genannt. War Haendel ein Univerſalgenie der Oratorien,
ſo Robert Franz der vaterländiſche, echt deutſche Liederkomponiſt,
der gerade uns ſo nahe ſteht, weil ſeine Lyrik in inniger Verwandt
ſchaft zum alten deutſchen Volks und Kirchenliede ſteht, weil ſeine
Muſik ihren Ausgangspunkt in dem alten proteſtantiſchen Choral
nimmt, wie er zur Zeit der Kindheit unſeres Franz in Halle noch
allgemein gepflegt wurde. Nächſt Franz Schubert hat niemand das
deutſche, zum Herzen dringende, gemütvolle Lied geſchaffen, ver
breitet und zum Eigentum des ganzen Volkes gemacht, wie er.



Wer hat die Wonke und das Leid der erſten Ltebe je zum Ausdruck
gebracht und den Schmerz über den Verluſt der Geliebten ſo er
greifend dargeſtellt, wer den Frühlingsduft der erwachenden Natur
zu ſchildern vermocht, wie er. Volle Frühlingsfriſche und Naivi-
tät, vereint mit der vollendeten Reife der Meiſterſchaft tritt überall
(nach Liszt) bei ihm zu Tage.

Seine Muſik iſt uns ſo leicht verſtändlich, weil bei ihm ſich
Wort und Ton decken, die Muſik gleichſam aus dem Text hervor-
blüht, wie wir es ſonſt nur noch bei Richard Wagner finden. Be
rührt er ſich hierin mit dem bedeutendſten Tondichter der modernen
Zeit, ſo iſt er mit Recht als ein Bach- und Haendel verwandter
Genius bezeichnet, denn nur ein ſolcher war im Stande, ſich ſo in
dieſe hineinzudenken und mit demutvoller Hingabe, was ſie uns als
Torſo hinterlaſſen hatten, ſo vortrefflich zu ergänzen und als Neu
ſchöpfung erſtehen zu laſſen, wodurch jene alten Meiſter und Be-
gründer unſerer Muſik uns erſt ganz verſtändlich und Gemeingut
geworden ſind.

Welche Vielſeitigkeit der Tätigkeit, welch' Reichtum origineller
Schöpfung verdanken wir ihm, wie befruchtend hat er auf die Mit
und für die Nachwelt gewirkt, welch' bedeutender Perſönlichkeit
ſtehen wir gegenüber.

Möchte das zu enthüllende Bild allen, die es beſchauen, be
geiſternde Anregung bieten, um dem Mann und ſeinen Werken
näherzutreten, um daraus die tiefe Verehrung zu ſchöpfen, die uns
beſeelt, die wir ihn kannten und verſtanden.“

Nach dieſen, mit großer Teilnahme aufgenommenen Worten

fiel die Hülle von dem Denkmal, in wunderbarer
Wirkung nahm ſich die einfache, aber geſchmackvolle und von echter
Künſtlerhand geſchaffene weiße Marmorbüſte inmitten des ſommer
lichen Grüns aus. Unter der Büſte befindet ſich das Relief einer
idealen Frauengeſtalt, als der Muſe der Muſik. Die Büſte zeigt
Franz in dem beſten Mannesalter, und ſcharf ſind die Züge des
Mannes auf dem Kunſtwerk ausgeprägt, das kein geringerer wie
Profeſſor SchaperVerlin geſchaffen, „Lobe den Herren den
mächtigen König der Ehren“ ſtimmten hierauf die vorbezeichneten
Geſangvereine an, worauf Herr Geheimrat Schrader, der
frühere Kurator der Univerſität, der Stadt Halle das Denkmal
übergab. Mit herzlichen Worten des Dankes und der Verehrung
für den Komponiſten nahm im Namen der Stadt Herr Bürger
meiſter von Holly Beſitz von dem Denkmal. Er würdigte das
ſelbe als ein ſchönes, großes, edles Geſchenk, dankte allen denen,
welche an der Entſtehung des Denkmals mitbeteiligt geweſen, dafür,
daß nunmehr die Ehrenpflicht, welcher eigentlich die Stadt Halle
hätte nachkommen müſſen, in ſo würdiger Weiſe erfüllt worden iſt.
Mit dem Verſprechen, daß die Stadtgemeinde das Denkmal als
einen ehrwürdigen Denkſtein für den Ehrenbürger der Stadt Robert
Franz und als eine Zierde zu ehren und zu ſchützen wiſſen werde,
legte Herr Bürgermeiſter von Holly am Denkmal einen Kranz
nieder. Mit begleitenden Worten ehrten den Komponiſten durch
Niederlegen von Kränzen der Rektor der Univerſität, Herr Pro-
feſſor Suchier, Herr Superintendent Bethge, Herr
Hehdrich, der Vorſteher des Konſervatoriums für Muſik, die
Vertreter der „Halleſchen Liedertafel“, des Geſang-
vereins „Sang und Klang“ und des Lehrergeſang-
vereins, ein Hallore und eine Abordnung der ſtudentiſchen
Verbindung „Ascania“.

An dem Feſtakte, der gegen 15 Uhr endete, ſchloß ſich ein
Feſtmahl im Hotel „Stadt Hamburg“, an dem ſich ungefähr
60 Perſonen beteiligten,

Verein der Zahnkünſtler im Deutſchen Reiche.
III.

b. Halle, den 29. Juni.
Der dritte Verhandlungstag der 23. Generalverſammlung des

Vereins der Zahnkünſtler im Deutſchen Reiche, der
Sonnabend, bot vorwiegend Beratungen über Schritte, die den Be
hörden gegenüber einzuſchlagen ſind und die bezwecken, die rechtliche
Stellung der Zahnkünſtler zu den Behörden und Aerzten feſtzuſetzen.
zu dieſem Zwecke wurden wichtige Petitionen bezw. Eingaben, die an

die Staatsregierung gerichtet werden ſollen, beraten. Bei der Wichtig
keit, die dieſe Beratungen für die Zahnkünſtler haben, war es natur

äß, daß erſtere den größten Teil des Tages in Anſpruch nahmen.on Schluß wurden noch die Aufſtellung des Haushaltsplanes, der mit

rund 13 000 Mk. balanziert, und einige andere interne Angelegenheiten
beſprochen. Abends 8 Uhr war ſeitens des gaſtgebenden
Vereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt zu einem
Feſtkonzert auf der Peißnitz eingeladen, dem ſich eine Saalefahrt unter
bunter Beleuchtung der Ufer wenke Flußes bis zur „Saalſchloß
brauerei“ anſchloß. Eine wogende Menſchenmenge begleitete am Ufer
die fröhliche Gondelpartie. Unter den Klängen der Muſik zog die über
200 Perſonen zählende Geſellſchaft in die „Saalſchloßbrauerei“ ein, wo
ein Tänzchen die Tanzluſtigen und gemütliches Geplauder die älteren
Teilnehmer lange beiſammenhielt.

Der geſtrige Sonntag war ausſchließlich der Vorführung von
Demonſtrationen und orträgen gewidmet. Herr Zahnkünſtler
Gaſſnow-Berlin, Lehrer am zahntechniſchen Lehrinſtitut, demonſtrierte
das Füllen der Zähne mit Porzellan bezw. das Brennen der einzuſetzenden
Porzellanſtückchen, eine neue und im Ausſehen ſehr ſchön wirkende
Art des Zahnfüllens. Herr Zahnkünſtler Müller Wiesbaden hielt
einen Vortrag, erläutert durch Projektionsbilder, über das Füllen der
Zähne mit Gold er wurde aſſiſtiert durch die Herren Zahnkünſtler
Wolf-Krefeld und Gehrke-Bensheim. Herr Zahnkünſtler Stolper-
Leipzig erläuterte einen von ihm erfundenen ſehr praktiſchen Artikulator,
ein Hilfsinſtrument zur Anfertigung künſtlicher Zähne. Herr Zahn-
künſtler Rauhe Düſſeldorf beſprach und demonſtrierte eine weitere
neue Art der unſichtbaren Zahnfüllung und führte verſchiedene von ihm
erfundene ſehr praktiſche Jnſtrumente, ſowie Einlagen zur Verſtärkung
künſtlicher Gebiſſe vor. Beſonderes Jntereſſe erregte die Demonſtration
des Herrn Zahnkünſtler Thalmann- Chemnitz über das Anfertigen
von Goldgußzahnpiecen bei denen die Gaumenplatten auf flüſſigem
Wege in Gold hergeſtellt werden. Herr Zahnkünſtler
Seifert- Leipzig beſprach ebenfalls diverfe Neuheiten. Es war
erfreulich zu ſehen, mit welch regem Eifer ſich die Herren zu den
einzelnen Vorträgen und Demonſtrationen drängten. Zu dieſen Vor
trägen waren nachträglich noch Kollegen aus verſchiedenen Teilen
Deutſchlands gekommen, ſodaß gegen 200 Zahnkünſtler geſtern in Halle
weilten. Geſtern abend fanden in den „Kaiſerſälen“ ein Feſtbankett
und anſchließend ein fröhlicher Ball ſtatt.

Provinzial Turnlehrerverein der Provinz
Sachfen.

R. R. Halle, den 29. Juni.
Der zweite Tag der Verſammlung brachte am Sonnabend die

Beſichtigung des Turnbetriebes in verſchiedenen ſtädtiſchen Schulen.
Früh 8 Uhr fanden ſich die Teilnehmer in der Turnhalle der Volks
ſchule in der Frieſenſtraße ein und wohnten hier dem Mädchenturnen
bei, das hauptſächlich in s und rig beſtand.
Von hier aus ging es nach der Mittelſchule in der Kloſterſtraße,
woſelbſt die Knaben verſchiedener Altersſtufen Frei- und Geräteübungen
ausführten. Nach einer W v begann um 11 Uhr
das Turnen der ſämtlichen Schüler im ſtädtiſchen Gym
naſium. Es war ein impoſanter Anblick, als ſich die ſtattliche
Schülerſchar (600) unter den Klängen einer Muſikkapelle zum
turneriſchen Aufmarſch in Bewegung ſetzte, woran ſich dann Maſſen
freiübungen ſchloſſen, die von dem Turnlehrer Herrn Freund ge
leitet wurden. Geräteübungen am Barren von der Sexta bis zur

rima aufſteigend beſchloſſen dieſen Teil. An Stelle der auf 5 Uhr
chmittags vorgeſehenen Turnſpiele auf dem Sandanger ſeitens

der ſtädtiſchen Oberrealſchule ſchloß ſich gleich Geräte
turnen an Bock in Verbindung mit zwei Pferden, an die Vorführungen des Gymnaſiums an. Die Teilnehmer der Ver
ſammlung begaben ſich nachdem zu einem gemeinſchaftlichen

Turnen des ſtudentiſchen Turnvereins Gothia bei. Sämtliche
Leiſtungen wurden muſterhaft ausgeführt und ernteten reichen Beifall.
r endeten die praktiſchen Vorführungen des Programmes.

er ſich daran ſchließende Meinungsaustauſch auf Fechtboden 6
brachte zunächſt eine lobende Anerkennung ſeitens des Herrn Prof.
Vollheim über die turneriſchen Leiſtungen an ſämtlichen Schulen der
Stadt Halle. Hierauf trat die Fortſetzung der am vorhergehenden
Tage unterbrochenen Debatte über den Vortrag des Herrn Lehrers
Reiſchke ein. Da man mit den Ausführungen des Referenten ein
verſtanden war, und ſich nur an dem Worte „Sport“ ſtieß, ſetzte
der Referent an Stelle dieſes Wortes den Ausdruck: „volkstümliche
Uebungen“ und ſtrich die letzten drei Leitſätze über den Sport. Als
nächſter Verſammlungsort wurden Halberſtadt und Wittenberg vor
geſchlagen. Hierauf unternahm man einen gemeinſchaftlichen Spazier

ang nach dem Florabad. Abends 8 Uhr fand ſich eine zahlreiche
char zum geſelligen Beiſammenſein im Wintergarten ein, wobei

ſowohl die turneriſchen Vorführungen ſeitens des hieſigen Lehrer
turnvereins, namentlich das Ringen und Stoßfechten, allgemeinen
Beifall erntete, wie auch der muſikaliſche Teil des Lehrergeſangvereins
ſtark applaudiert wurde. Gemeinſchaftliche Lieder trugen zur allge
meinen Erheiterung bei, ſodaß die Teilnehmer ſich in fröhlicher
Stimmung um Mitternacht trennten.

Radrennen.
b. Halle, den 29. Juni.

Das zweite Radrennen dieſes Sommerhalbjahres fand geſtern
Nachmittag in der Zeit von 3 Uhr bis 6/, Uhr auf der Halleſchen
S an der Merſeburger Chauſſee ſtatt. Trotz der ein-
ladenden Witterung hatte ſich das Publikum in nicht beſonders
großer Anzahl eingefunden das erſte Radrennen 1903 war leb-
hafter beſucht. Das mochte vorwiegend das ſ. Zt. abgehaltene Dauer-
rennen mit Motorführung bewirkt haben, das wegen ſeiner Neuheit
für die breite Maſſe des Publikums immer noch das größte
Intereſſe hat. Wenn auch geſtern der raſtloſe Motor ſein
Töff Töff auf der Bahn nicht ertönen ließ, ſo war
das Rennen doch nicht ohne ſpannende Momente. Kein geringerer
wie der bekannte Willy Arend Hannover ſtartete, Raoul
Buiſſon- Calais (Frankreich) und Anton Huber München
traten in engere Konkurrenz mit Arend. Leider leiſteten ſich dieſe
drei Berufsfahrer, namentlich bei den Vorläufen, etwas zu viel
Bequemlichkeit; man muß ſich wundern, daß ſich das Publikum dies
gemütliche Fahren gefallen ließ. Nichtsdeſtoweniger gebührte Arend
die Palme des Tages, er war es, der dreimal ſeine Gegner beſtegte,
und das mit einer verblüffenden Sicherheit. In einer Ehrenrunde,
die er nach ſeinem entſcheidenden Siege zu fahren veranlaßt wurde,
ward ihm die gebührende Anerkennung zu teil. Jrgend welche Un
fälle haben ſich nicht ereignet. Die einzelnen Rennen verliefen
wie folgt:EröffnungsrennenmitPunktwertung, Diſtanz
2400 mw, drei Ehrenpreiſe im Werte von 60, 40 und 20 Mk. Es
ſtarteten 16 Herren. Das Reſultat des Rennens war Andreas
Hanſon Berlin als Erſter mit 8 Punkten, B. Schmidt Berlin
und Rudolf Niemann- Leipzig als Zweiter und Dritter mit je
18 Punkten. Die beiden letzten entſchieden ihre Siege in einer
Wiederholungsfahrt von zwei Runden, da ſie die gg Summe
von Punkten hatten. Dauer des Rennens 3 Min. 37!/, Sek.

2. Ermunterungsfahren, Diſtanz 1600 w, zwei Vor
läufe über je 800 m. Es ſtarteten je 9 Herren. Die drei Erſten
im erſten Vorlauf waren Rudolf NiemannLeipzig, Alfred Gruber
Leipzig, Hans BöttnerLeipzig, im zweiten Vorlauf Paul Schneider
Leipzig, Otto HollatzBerlin, Fritz GrimmJlmenau. Dauer der
beiden 2 n 22 Sek. und 2 Min. 10 Sek., dieſe Herren
kamen in den Endlauf.

3. Großes Dreier Flieger Match, 1. Lauf,Diſtanz 1000 m. Es ſtarteten die Berufsfahrer Willy Arend-
Raoul BuiſſonCalgis, Anton HuberMünchen.

rſter war Arend, zweiter Buiſſon, dritter Huber. Dauer
des Laufes 2 Min. 18 Sek.4. eder de ttabren, Diſtanz 2000 w, drei
Vorläufe über je 800 m. Die erſten zwei eines jeden Laufes
und der ſchnellſte dritte kamen in den Entſcheidungslauf, es
waren dies Paul SchneiderLeipzig, B. SchmidtBerlin, Andreas

Rudolf NiemannLeipzig, Max Arnold Erfurt,
eopold Conrad Hannover, Joh. r Dauer der

Läufe 1 Min. 13 Sek., 1 Min. 16 Sek. und 1 Min. Sek.
5. Ermunterungsfahren, Endlauf, drei Ehrenpreiſe

im Werte von 30, 20 und 10 Mk, i 1600 w. Die in den
beiden bezüglichen Vorläufen genannten Herren ſtarteten. Erſter
war Paul Schneider-Leipzig, Zweiter Otto Hollatz-
Berlin, Dritter Rudolf Niemann- Leipzig. Dauer des Endlaufes
3 Min. 7 Sek.

6. Niederrad-Hauptfahren, n n2000 m, drei Ehrenpreiſe im Werte von 75, 50 und 25 Mk. Die
von den drei Vorläufen genannten Herren ſtarteten. Erſter war
Andreas Hanſon-Berlin, Zweiter B. Schmidt -BHerlin,
Dritter Rudolf Niemann- Leipzig. Dauer des Entſcheidungs
laufes 3 Min. 30 Sek.

7. Großes Dreier-Flieger-Match zweiter Lauf,
Diſtanz 1600 m. Die Berufsfahrer Arend, Buiſſon, Huber ſtarteten
wiederum, und wiederum blieb Arend erſter, Buiſſon zweiter,
Huber dritter. Dauer des Laufes 3 Min. 29 Sek.

8. Niederrad-Vorgabefahren, 1280 m, zwei Vor
läufe über je 1280 w. Die erſten fünf eines jeden Vorlaufes
kamen in den Entſcheidungslauf, das waren Rudolf Niemann-
Leipzig, Leopold KonradHannover, Alfred GruberLeipzig, Otto
KühnLeipzig, Karl Gehlert Leipzig, Paul Schneider Leipzig,
B. SchmidtBerlin, Max ArnoldErfurt, Curt EckertHalle, Joh.
rer veipug Dauer der Vorläufe 1 Min. 412/, Sek., 1 Min.

ek.

9. Großes Dreier-Flieger-Match, dritter Lauf,
2000 m. Die Startenden Arend, Buiſſon, Huber gelangen in der

leichen Reihenfolge ans Ziel wie bei den beiden erſten Läufen,Buiſon eine halbe Radlänge hinter Arend. Jnfolgedeſſen ergibt
auch das Endreſultat Arend als Erſten, Buiſſon als Zweiten,
Huber als Dritten.

10. Niederad-Vorgabefahren, Entſcheidung s-
lauf, drei Ehrenpreiſe im Werte von 40, 20 und 10 Mk., Diſtanz
1280 w. Die an den beiden 3 gehörigen Vorläufen genannten
Herren ſtarteten. Erſter Rudolf Niemann-Leipzig, zweiter Paul
Schneider Leipzig, dritter B. Schmidt Berlin. Dauer des
Entſcheidungslaufes 1 Min. 41/, Sek.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 29. Juni.

Ein gräßliches Unglück ereignete ſich geſtern vormittag kurz
vor 12 Uhr in der Leipzigerſtraße nächſt dem Hotel „Stadt
Berlin“. Ein ſechsjähriger Knabe aus einer Seitenſtraße wollte
quer über den Fahrdamm gehen. Jm gleichen Augenblicke kam ein
Motorwagen der Halleſchen Straßenbahn, und das Kind lief direkt in
denſelben. Es kam unter den Wagen und wurde ſofort
totgedrückt. Den Führer ſoll keine Schuld treffen.

Aus Nah und Fern.
Vom Lawinenſturz. Der bereits gemeldete Lawinenſturz er

eignete ſich bei dem Piz Blas Freitag nachmittag kurz nach 1 Uhr.
Endgültig iſt feſtgeſtellt, daß Profeſſor Gröbli und zwei Gym
naſiaſten tot ſind. Schwer verletzt durch einen Schädelbruch ſind
Profeſſor Vodoz und ein Gymnaſiaſt, leicht verletzt drei Gym
naſiaſten. Vier ſind geſund in Piora und ſechs geſund in Sedrun
angekommen. Die Verletzten und die drei Leichen ſind nach Piora

nach dem Hotel zur Tulpe. Um 3 Uhr fanden
ſie ſich in der Turnhalle der Moritzhurg ein, und wohnten dem

gebracht worden, wo zwei Aerzte eingetroffen ſind. Folgende
Einzelheiten werden aus Airolo gemeldet: Die Züricher Reiſegeſell

ſchaft, die aus 18 Perſonen beſtand, weilte in der Nacht zum Freitag
in Sedrun, brach um 4 Uhr früh auf und gelangte durch viel Neu
ſchnee über den NalpsPaß an eine Stelle der Schneehalde, wo man
des Weges nicht mehr ſicher war. Profeſſor Gröbli ſtieg dann mit
einer Gruppe durch den Neuſchnee ab; eine andere Gruppe blieb
oben. Gegen Mittag löſte ſich plötzlich eine Lawine am Piz Blas
ab und riß die obere Gruppe teilweiſe und die untere ganz fort.
Gröbli und Hofmann waren ſofort tot; Odermann ſtarb auf dem
Transport; Profeſſor Vodoz und der Schüler Liebmann erlitten
einen Schädel- und doppelten Beinbruch und wurden nach Val Piorg
verbracht. Die übrigen Teilnehmer haben ſich unverſehrt in
Sedrun und Val Piora eingefunden.

Straßenbahnerausſtand in Barcelong, Wer Straßenbahn
betrieb in Barcelona iſt gänzlich eingeſtellt. Der Ausſtand bewahrt
trotz ſeiner Ausdehnung einen friedlichen Charakter. Man er
wartet zur Beilegung der Streitigkeiten die Antwort des Ver
waltungsrates, der ſeinen Sitz in London hat.

Unfall. Während einer Bootswettfahrt zwiſchen den Uni
verſitäten Harvard und HYale zertrümmerte eine Dampfjacht den
Burgſpriet der bei Newlondon (Connecticut) verankerten Dampf
jacht „Sylps“, auf welcher ſich die Gemahlin und Familie Rooſe
velts befanden. Es wurde niemand verletzt.

Aus Kamerun. Einen intereſſanten illuſtrierken Bericht über
Ethnologiſches aus Kamerun veröffentlichen die „Mitt. von
Forſchungsreiſenden und Gelehrten aus den deutſchen Schutz
gebieten“ aus der Feder des Stabsarztes Henſemann. Er begleitete
eine Expedition der kaiſerlichen Schutztruppe für Kamerun, die am
20. Januar 1901 Duala verließ und über Kribi, Lolodorf, Jaunde,
Ngilla, Ngütte nach Jabaſſi und zurück nach Duala marſchierte,
durchzog alſo vom Mbara an bis dicht vor Jabaſſi noch gänzlich
unbekanntes Gebiet. Beſonders über die verſchiedenen Stämme
der Jndikki waren ſeine Forſchungen von großem Erfolg begleitet.
Die Häuſer, die ſich zu Dörfern zuſammenſetzen, ſind in ihrer Bau
art charakteriſtiſch. Sie ſind rechteckig mit ſpitzem Dach. Die Größe
wechſelt nach dem Reichtum und der Zahl der Familienmitglieder
des Beſitzers, das Haus enthält dementſprechend ein bis drei Räume;
meiſtens ſind es zwei. Der erſte Raum enthält die Feuerſtelle, der
zweite dient zum Schlafen und der etwaige dritte Raum, der immer
kleiner als die anderen iſt, als Vorrats- oder Rumpelkammer. Jn
das Haus führt nur eine Tür in den erſten Raum; Fenſter ſind nicht
vorhanden, nur bei den Eling fanden ſich hier und da ein bis zwei
etwa 10 bis 15 Quadratzentimeter große Fenſterlöcher in der Wand.
Wie kunſtreich und ſorgfältig die Häuſer gebaut, die Türen und
Zwiſchenwände gemacht ſind, veranſchaulichen in dem Berichte eine
Menge Zeichnungen. Ebenſo ſind alle Einrichtungsgegenſtände
wunderhübſch aus Holz geſchnitzt und verziert: Trinkbecher, Eß-
ſchalen, Löffel uſw., ſogar dem feinſten Geſchmack entſprechend. Von
den Jndikibu an nach Weſten fanden ſich auch rohe Malereien auf
den Außenwänden der Häuſer, ſowie den Brettern der Türein-
faſſung. Sehr häufig nur einfach, etwa 2 Zentimeter große weiße
oder abwechſelnd ſchwarze Punkte in zwei oder drei Reihen um die
Türöffnung herum, oder auch die mittelſte Reihe rot. Am oberen
Brett der Türeinfaſſung waren meiſt abwechſelnd ſchwarze und weiße
Punkte oder Striche gemalt. Die Herſtellung des Feuers geſchieht
mit Feuerſtein und Eiſen und trockenen Blättern, eine andere Art
will niemand kennen. Alle Speiſen werden gekocht und die Mahl-
zeiten früh, mittags und abends eingenommen. Männer und
Weiber, Freie und Sklaven eſſen gemeinſam. Es werden gegeſſen:
Schafe, Ziegen, Hunde, Hühner, Wild; auch wird das Blut der
Tiere, jedoch nur gekocht, gegeſſen. Beinahe alles wird mit Palmöl
zubereitet und viel mit dem kleinen roten Pfeffer gewürzt. Nur
die Weiber eſſen keine Hühner und keine Eier.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Braunſchweig, 25. Juni. (Todesfall.) Geſtern morgen
verſtarb hier im 84. Lebensjahre Landgerichtsrat a. D. Georg Hermann
Freiherr v. Eſchwege. Der Verſtorbene war der älteſte Sohn des am
12. März 1870 verſtorbenen Geh. Kammerrats v. Eſchwege, der als
Mitglied des Schillſchen Korps die Feſtung Dömitz verteidigte, ſich
ſpäter dem Zuge des Herzogs Friedrich Wilhelm durch Norddeutſchland
anſchloß, bei Halberſtadt und Oelper focht, dann mit nach England und
darauf nach Spanien und Portugal ging.

Leipzig, 28. Juni. Goethe-Denkmal.) Heute vormittag
11 Uhr wurde auf dem Naſchmarkte das Denkmal des jungen Goethe
enthüllt. Der vom ſchönſten Wetter begünſtigte Akt, zu dem die
ſtädtiſchen Behörden und ſämtliche ſtudentiſchen Korporationen,
letztere mit ihren Fahnen in feſtlichem Aufzug erſchienen
waren wurde durch Geſänge eingeleitet. Die Weiherede hielt
der Vorſitzende des Denkmals Komitees, Oberbürgermeiſter
Juſtizrat Dr. Tröndlin. Der Rektor-Magnificus der Univerſität, Geh.
Rat Prof. Dr. Wach legte am Denkmal einen Kranz nieder, worauf
die Feier mit der Abſingung des „Gaudeamus“ ſchloß. Das Denkmal
ſtellt Goethe als Student dar es trägt am Poſtament die Relief
porträts von Käthchen Schönkopf und Friederike Oeſer. Es iſt in
Bronze gegoſſen nach dem Modell des Profeſſors Seffner.

Letzte Telegramme
Madrid, 28. Juni. Auf der Strecke Bilbao-Saragoſſa

ſtürzte ein Zug in den Fluß Nagerilla. Den letzten Meldungen
Sfels beträgt die Zahl der bei dem Eiſenbahnunfall Bilbao-

aragoſſa Getöteten 90, der Verletzten mehr als 100.
Konſtantinopel 28. Juni. Auf der Verbindungsbahn

Saloniki- Konſtantinopel explodierte vorgeſtern abend vor der
Station Demir Beyli eine Dynamitbombe. Die Geleiſe und
eine Lokomotive wurden beſchädigt, Perſonen wurden nicht
verletzt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Einige Bulgaren
wurden verhaftet.

Paris, 28. Juni. Die Polizei verhaftete geſtern abend
den lange von ihr geſuchten Anarchiſten Pannegiani. Panne
giani hatte in der Rue de Londres ein Haus gemietet, in dem
er zahlreiche Kunſtgegenſtände aufhäufte. Er gibt an, nicht
mehr Anarchiſt, ſondern Antiquitätenhändler zu ſein.

Laboe, 28. Juni. Die große Seeregatta des Nordos,
deutſchen Regattavereins ging heute mittag bei herrlichem
Segelwind aus Südoſt von ſtatten. Gemeldet waren 53 Jachten, von
denen alle großen Yawls und Kreuzer Jachten am Start erſchienen
Jn der erſten Abteilung gingen in folgender Reihenfolge durch die
Startlinie „Orion“, „Navahoe“, „Komodore“, „Thereſe“, „Comet“,
„Lygia“. Beim zweiten Start gingen „Meteor“ als erſter dann
„Hamburg“ und „Jduna“ über die Startlinie.

Petersburg, 28. Juni. (Meldung der „Ruſſiſchen Tele
graphenAgentur“.) Die von dem „Verliner Tageblatt“ am
18. Juni gebrachte Petersburger Meldung von einer in Nowgorod
Seversk unter der jüdiſchen Bevölkerung aus Furcht vor Metzeleien
ausgebrochenen Panik wird von maßgebender Seite als Erfin4
dung bezeichnet.

Rom, 28. Juni. Der albaneſiſche Agitator und
Journaliſt Derwiſching iſt, wie die Blätter melden, geſtern aus
Jtalien aus gewieſen und durch Polizeibeamte an die franzö
ſiſche Grenze gebracht worden.

Athen, 28. Juni. Siebenundachtzig delyanniſtiſche Deputierke,
die ſich bei Delhannis verſammelten, erklärten ſich mit der
Politik des zurückgetretenen Kabinetts ſolidariſch
und beſchloſſen, ſeine Politik gegen das neue Kabinett zu unter
ſtützen. Das neue Kabinett wird ſich der Kammer am Montag
vorſtellen.

Yokohama, 28. Juni. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.
Nach einer Meldung aus Söul iſt dort vom YaLuFluß ein Bericht
eines koreaniſchen Militärbeamten eingelaufen, wonach 150
ruſſiſche Soldaten dieſen Fluß überſchritten
haben und jetzt in der Nähe desſelben an swei fpunkten
ſtationiert ſind.



Keile ſichten Geund Seewarkem r.Dienstag, 30. Juni Vielfach ſchön, ſonſt wenig verändert.

Mittwoch, 1. Juli Warm, veränderlich, ſtellenweiſe Gewitter.

Waſſerſtände.

Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.
Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null,)

Fall Wucht

Juni ſ20 Juni 1,6828. Jun 1,6820.Se x 1,24 1,20 0,04
Alsleben 26. Juni 1,03 27. Juni 0,98 0,05

0,72 r 0,68 0,04Calbe, Obp. 1,28 138do. Unip. 0,04 0,00 0,04Unſtrut.
Straußfurt 26. Juni 0,85 27. Juni 0,85]

Moldau.
Budweis 25. Juni 0,07 26. Juni 0,02 0,05]

Prag 0,22 0,22Brandenb 26. Juni da Juni
enburg 6. Jungel v 2,01 n 2,02 I 0,01Unterpegel 1,15 1,151Rathenow

el s 1,30 v 1,30Unterpegel 0,74 o,70 o0,04Havelberg 1,51 7 1,40 0,02
Elbe.

rdubitz 25. Juni 0,02 26. Juni 0,01 0,01
is 608 0,10 0,07Melnik 0,44 v 0,39 0,05Leitmeritz 26. Juni 0,4427. Juni 0,45 0,01

n 023 60525 0,02Dresden v 1,57 v 1,568 0,01Torgau 0,23 r 0,24 0,01Wittenberg 0,96 0,6Roßlau 2 0/41 6,40 o,01Aken r 0,65 r 0,62 0,03Barby 0,64 r 0,56 0,08Magdeburg 0,76 0,72 0,04Tangermünde 1,21 1,16 0,05Wittenberge 0,92 v o,91 0,01Lenzen 0,98 0,99 0,01Dömitz r 0,37 r o 371Darchau 43 0,26Lauenburg 0,44 o0,44]
Waſſerwürme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 28. Juni: 182 R.

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte,

Berlin, 27. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
163,00 bis 164,00 ab Bahn Juli 168,50 September
164,75 bis 164,50 Roggen märk. 131,00 bis 132,50
ab Bahn, Juli 135,00 Ac, September 134,75 Gerſte, leichte
inländ. Futtergerſte 125,00 132,00 ſchwere 133,00--142,00
ſchwere klamm mit Geruch 128,00 135,00 ruſſ. 122,00 127,00
Mark. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ.
feiner 154,00 166,00 mittel 140,00 153,00 gering 134,00
bis 139,00 ruſſ. 128,00 138,00 Mais, amerikan. mixed
uter 128,00 130,00 abfallende Qualitäten 115,00 124,00
rbſen inländ. und ruſſ. Futterware mittel 143,00 149,00

150,00 166,00 geringe mit Geruch 135,00 142,00 W.
iehl 00 26,00-22,00 Roggenmehl 0 und 1 16,90 bis

19,20 Weizenkleie 8,90——9,40 Roggenkleie 9,30—9,80
Mittagsbörſe: Weizen Juli 168,25—168,50— 168,00 September
164,50 164,75 164,50 Oktober 164,75 Dezember 165,25 bis
165,50 Roggen, ſchleſ. 133,00 kahnfrei Berlin, Juli 135,25
bis 135,50 135,25 September 134,75--135,00 Oktober
135,00 Dezember 136,00 136,25--136,00 Hafer märk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 153,00 165,00
mittel 139,00 152,00 gering 133,00 138,00 ruſſ. 128,00
bis 137,00 Juli 127,00 126,75 127,00 September 128,75
Mark. Mais, amerik. mixed guter 128,00--129,00 abfallende
Qualitäten 114,00--125,00 frei Wagen Juli 120,50--120,25
September 117,75 Weizenmehl 00 20,00 22,00 Roggenmehl
0 und 1 16,80 19,20 Rüböl Juni 48,10 Br., Oktober 48,40
Mark Br., November 48,40 Br., Dezember 48,50 Br.

um 2 Uhr (nichtamtlich): eizen Juli 168,25
eptember 164,75 Ac, Oktober 164,75 Dezember 165,50

Roggen Juli 135,50 September 134,75 Oktober 135,00
Dezember 136,00 Hafer Juli 127,00 September 128,50
Oktober 128,50 Mais Juli 120,25 September 117,50
Mehl Juli 17,10 September 17,40 Oktober 17,50
Rüböl loko 48,30 Juni 48,10 Oktober 48,40 November
48,40 Dezember 48,50 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

27. Juni 1903.
8) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte HaferUckermark 148 163 130 133 130 137 134—150
Mittelmark, Priegnitz 150 162 126-134 124 140 140 160Neumark 145--165 125--130 135 150 130 156
Lauſitz 150 166 127 136 130 145 138 150
Magdeburg 147--154 133--137 135--144Altmark 154--162 128--133 130--145 135 146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 148 130 130

do. weſtlich der Mulde 148--154 130--183 135--143 138--144
Stettin (Bezirk) 161--162 129--132 135 140
Stettin (Platz) 162 129--132Danzig 165 126 122--127 125--129Thorn 148 160 132--126 130 135Königsberg i. Pr. 148 158 115 127x 110 128x 102 140
Allenſtein 152--165 112--125 119--130 125--140
Strehlen 143 151 120--124 121--130 125--130
Breslau 143--155 122--128 122 138 187 134
auer 150--157 124--129 132--143 130 1685
rieg 142--148 119--125 120--182 124 133Neiße 136--148 118--122 120 120--124

Frlen 155--162 119--125 116--135 127 136
romberg 160 124-126Grätz 155 120 120 130Jnowrazlaw 147--158 120 120 130--140

Kiel 156 165 125--135 140 150 140 150Hannover Süd 152 157 140--147 141-160 135--156

do. Weſt a 2 7 124 127Münſterland 165--167 147--150 S 130
Weſtf. Jnduſtriebezirke 154 162 142 150 120-17 141

aderbornerland 159--161 143--144 147 140-147
ulda 1573- 160 145 -147x 150 160 132 135
aſſel i68 140--143 140 150 125--140

Kach privater S
Stadr 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 p. I. g.Eengeberg i. Pr. 138 e
erg 2 2Breslau 156 128 138 134

T

162 124 123 132m ver 157 144 7 156Neuß 168 145 131Mannheim 169 141* 7 135Hamburg 164 100 7e) WeftmarktpreiſeGrund eigener heutiger Depeſchen ark per Tonne einſchl.J Zoll und Speſen, ich der Qualität
un

ewyork nach Berlin Weizen loko 87 W Zi6
N a in en loko ts.

Von Odeſſa nach loko 87 „165,25 163,75
Riga 7 loko 95 Kop. 173,25 173,25Jn Paris g Wir Juni „200,75 199,75Von Amſterdam na n rerk Berli en loko 61 Cts. 143,75 139,25I 7 d Roas loko 66 er 4 137,00 135,75
a du g loko 76 T „148,00,, 148,00
m m na n h. fl. 7774 Newyork nach Berlin Mais Juli 59 Cts. 120,75 120,75

Magdeburger Handelsbericht vom 27. Juni. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 20,00 A.
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

142 150 bz. Bf.
Bf. Rapskuchen per 100 kg

preishaltend, rohes per 100 netto frei Haus hier ohne Faß
48,25 bz. Außeramtlich: z per 100 Kg netto loco 26-28.
Wicken per 1000 Kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 200--220, do. kleine 170--190, do. Futter
150 170. ohnen per 100 Kg netto loco 24—28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120-150, do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. 0 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchalen 9,25——9,75 Roggenmehl Nr. 0 u. I 20,00 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

New-Hork, 26. Juni, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 13,35 (13,25), Lieferung Aug. 12,98
6393 Lieferung Okt. 10,48 (10,89), in New Hrleans 135
135/16), Petrokleum, Stand white in New York 8,55 (8,55),

in Philadelphia 8,50 (8,50), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam
8,65 (8,75), Rohe Brothers 8,70 (8,85), Mais“*) perJuli 595 (58x), Sept. 577 (578 Dez. 57 (656
Weizen*) rother Winterweizen loco 87 (35), Weizen per Juni

per Juli 87 (855/), per Sept. 837 (82), per
Dez. 83 (682 Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 51 (5 Rio 7 perJuli 3,75 (8,65), per Sept. 4,00 h Mehl, Spring Wheat
elears 3,50 (3,45), Zucker 3 (8 Zinn 28, 15-—28,40
(28,12-—28,37), Kupfer 14,50 nom. (14,50 nom.

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: feſt.
Chikago, 26. Juni, 6 Uhr Abends. Warenbericht.

(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen

r Juli 825/ per Sept. 80 (795 Mais peruli d1x (517), Schmalz per Juli 8,278 (836), per Okt. 8,37
(8,57), Sped ſhort clear 9,37—9,50 (9,37--09,50), Pork per
Juli 15,80 (16,47).

Tendenz Weizen: willig.
2*) Tendenz Mais willig.

2Z

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann Weinſtock zu Halle a. S.) Der Kalikuxenmarkt glich
in ſeiner Tendenz in abgelaufener Woche faſt genau ſeinen letzten
Vorgängerinnen. Die Umſätze bewegten ſich mit Ausnahme einiger
weniger Werte in engen Grenzen und fehlte es auch an jeglicher
Anregung, die den Markt aus ſeiner Lethargie hätte aufrütteln
können. Eine bemerkenswerte Feſtigkeit zeigten wiederum ſchwere
Werte, von denen beſonders „Glück auf“ Sondershauſen und
Wilhelmshall gern gekauft wurden. Für erſteres Valeur wurden
11 100 Mk., für letztere 10 000 Mk. bewilligt. Neuſtaßfurth zogen
auf 14 000 Mk. an, während Hedwigsburg auf 7500 Mk. avan-
cieren konnten. Hohenfels, die noch a Wochenanfang mit
7400 Mk. bezahlt wurden, blieben zu Wochenſchluß unter dieſem
Kurſe offeriert. Mittelwerte hatten in verfloſſener Woche faſt
kaum erhebliche Schwankungen aufzuweiſen. Eine Ausnahme bil-
deten Alexandershall und Wintershall, die unter lebhaften Um

von ca. a Wogen Kuh W ne ar arg z 4 n
erte auch zum uſchluß das Jntereſſe anhielt. Für Johannas-hall, e der Gewerkenverſammlung die Beſchaffung weiterer

Betriebsmittel durch Aufnahme einer Anleihe von 2 Millionen
Mark beſchloſſen haben, begegneten hieraufhin zu 3600 Mk. mehr
fachem Kaufintereſſe. Jn leichteren und kleinen Werten behielten

1675 Mk. ſchlank bewilligt. Unſeren hauptſächüichſten Notigen
Nachfrage Angebot

Alexandershall 3975 4050
GlückaufSondershauſen 11100 11300
Hedwigsburg 7550 7600
Heldrungen und 1625 1675
Johannashall 3575 3650Ronnenberg 1250 1300Wilhelmshall 10050 10150
Wintershall 4150 4225

Waren- und Produktenberichte,
Getreide,

Hamburg, 27. Juni. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 162 166. Hard Winter Nr. 2 Juni-Abladung 133. Roggen
matt, ſüdruſſiſcher matt, 9 Pud 20/25 JuniAbladung 99 103, holſtein.
und mecklenburgiſcher 137—-141. Mais feſt, Amerik. mixed Juni 101 bis
103. Hafer ſtetig, Gerſte ſtetig.

Peſt, 27. Juni. Weizen feſt, do. per Oktober 7,41 Gd., 7,42
Br. Roggen per Oktober 6,22 Gd., 6,23 Hafer per Oktober 5,44
Gd., 5,45 Br. Mais per Juli 6,25 Gd., 6,26 Br., per Auguſt 6,81
Gd., 6,32 Br., neue Ernte Mai 5,80 Gd., 5,31 Br.

Antwerpen, 27. Juni. Weizen ſteigend, Roggen ruhig. Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

Raps

Parisé, 27. Juni. ng.) Weizen ruhig, per Juni 24,66,Juli 24,70, en et See e
oggen ruhig, per Juni 16,75, per Se ember 15,36.ptemberDez

Paris, 27. Juni. (Schluß.) Weizen ruhig, per Juni 24,75, per
Juli 24,70, per JuliAuguſt 24,10, per September Dezember 22,50.
Roggen ruhig, per Juni 16,75, per September Dezember 15,40

London, 27. Juni. An der Küſte Weizenladung angeboten
Amſterdam, 27. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per

November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Hamwburg, t Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und
er m

Zucker.
Juni. ESchlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord.
burg per Juni 15,55, per Juli 15,55, per m 15,75, per Oktober
17,05, Dezember 17,10, per März 17,50. att.

London, 27. Juni. 969 Proz. JavaZucker loko 9 ſh. 4 d
Verkäufer, ruhig, Aben- Rohzuſeregs 7 ſh. 9 d. Wert. Ruhig.

affee.
Hamburg, 27. Juni, nachmittags. Kaffee-TerminNotierungen.

Nur für Good er Santos. Juni 254 G., September 258/, G.,
Dezember 26 G., März 27 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 27. Juni. JavaKaffee good ordinary
Havre, 27. Juni. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyort

ſchloß ſtetig, 5 Punkte höher. Zufuhren in Rio 11 000 Sack, Santos
20 000 Sack für g

i. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average SantosHavre, 27.
Juni 30,75, September 31,25, Dezember 31,75, März 32,50, Mai

Petroleum.
33,90. Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 27. Juni. Petroleum ſtetig. Standard white loko

weiß loko 21 bez.,
7,40 Br.

r., do. per Auguſt

Hamburg, 27.

Antwerpen, 27. Juni. Petroleum. 4
Br., do. per Juni 21 Br., do. per Du
21 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 26. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 gioſe

105--106 Ltr.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 für 1ilogr. (106- 107 Ltr.) 64,00 66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die

vand u r n Sie pi e Sr. 0amburg, 27. Juni. Spiritus ruhig, Jrni 15 154 G.,Br., 151 Juli- Auguſt 158/, Br., G. er
JuniJuli 158
September 1587, Br., 15X G.

Paris, 27. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Juni 47,25,
Juli 46,25, Juli-Auguſt 46,00, September- Dezember 38,75.

Paris, 27. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Juni 48,90,
Juli 46,50, Juli-Auguſt 46,00, September Dezember 39,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 27. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bie22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bie

30,00 Mk. alles für 100 kg.
Oelſaaten. Oele. Fettwaren.

Hamburg, 27. Juni. Rübsl feſt, loco 49,00.
Köln, 27. Juni. Rüböl loco 52,00, Oktober 51,00.
Amſterdam, 27. Juni. Leinöl flau, loco JuliAuguſi

Sept.Dez. Januar-Mai 21
Hamburg, 26. Juni. Schmalz. Amerik. Steam 48 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 44 Mk., do. do. m
lain, Roe u. Co. 431 Mk., do. do. Choice Grocery 43 k., div
Marken 431 43 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 27. Juni. (SchlußBericht.) Rübbl ſchwach, Juni 52,50,
Juli 52,75, Juli- Auguſt 52,75, Sept. Dez. 54,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl
Berlin, 27. Juni. Kartoffelſtärke 10,50 Mk., Kartoffelmehl

19,50 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 26. Juni. Kartoffelſtärke 18 19 Mk., Lieferun

JuliAuguſt 181 109 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19--19 K.
Seferung JuliAiiguſt 19—.iorh Mt. SuberiorStärke i o B.
SuperiorMehl 191 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 27. Juni. Eßkarto 6,00 7,00 Mk. ſib
100 Kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 27. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 25 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,80 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20 1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 8,00-—3,60 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 26. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtelltennach Qualität per Pfund Steinbutt, es nd mittel 4

kleine Pfg., Seezungen, große 175--185 Pfg., kleine 90
95 Pfg., düäniſche 160—170 Pfg., Kleiße, große 55——65 Pfg., kleine
20--45 Pfg., Rotzungen 20-35 Pfg., Schollen, große 55 65
mittel 50-—55 Pfg., kleine 18-—22 Pfg., lebende Karpfen
Schellfiſche, große 20-23 Pfg., mittel 15--18 g. kleine 8 18
Pfg., Cabliau, große 7--10 Pſfg., kleine 5——8 Pfg., Seehechte 10-—16
d Lengſiſch 5--7 Pfg., Blaufiſch 6——-8 Pfg., Knurrhähne 5 bis
6 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6--7 Pfg., Elblachs 150 Pfg.,
Lachs, rothfl., 130-140 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsfore
h i e W a 60-—80 Pfg., SchnepelPfg. e 35—4 en 10-13 Pfg., Hummlebende 165 180 Pfg. be Lunmew,

Stroh. Heu.
Magdeburg, 27. Juni. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk., Krumm

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 5,50-—7,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 27. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling
loco 67 Pfg.

Antwerpen, 27. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B. Auguſt
5,20 Verkäufer, April 5,17x Verkäufer. Ruhig.

Havbre, 26. r 31 Uhr. Wolle. Juni 158,50, Oktober
161,00. Tendenz:

Liverpool, 27. Juni. (Schluß-Bericht.) Baumwolle. Um
ſatz 2000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen.
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

6,80 OktPer Juni r .Nov. 5,66,Juni-Juli 6,78, Nov.Dez. 5,46,„zJuli- Auguſt 6,76, Dez. Jan. 5,389,
„AuguſtSept. 6,67, Jan.-Febr. 5,38,

Sept.Okt. 6,16, Febr. März 5,37.
Metalle.

Amſterdam, 27. Juni. Bancazinn 76
London, 27. Juni. Silber 248/, Lſtrl., ChiliKupfer 57 n.

per 3 Monate 573 Lſtrl., Blei ſpan. 112 Lſtrl., engl. 12
Zinn 128 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 27. Juni. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed
numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough 46 sh. 1& d.

Düngemittel.

Hamburg. 26. Juni. (Chile-Salpeter.)
Lager 9,80.

Rio de Janeiro, 26. Juni. Wechſel auf London 122

Loco ab

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben fü
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokale Erich Venthuer;
für den Sbörſen und Handelzteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Die Merſeburger Kiliale n
Dir die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a, S. Mit 1 Beillars, F
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